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Das Programm der neuen Regierung
Dienstag Regierungserklärung im Parlament.
Die Gegenſätze im Reichskabinett

Berlin, 20. Januar.
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Die neue Regierung Luther wird ihre Programm
erklärung erſt am Dienstag vor dem Parlament
abgeben. Sie rechnet nicht damit, eine genügende Mehrheit
für ein Vertrauensvotum zu finden, ſondern wird ſich, wie be
reits gemeldet, mit einer Billigungsformel begnügen,
die von den Parteien der Mitte abgegeben wird. Die Haltung
der übrigen Parteien ſteht noch nicht feſt. Man nimmt in
politiſchen Kreiſen an, daß die Deutſchnationalen erſt ein
mal abwarten, wie die Regierung den kommenden außen-
politiſchen und innerpolitiſchen Aufgaben trotz der ihr wenig
gewogenen Zuſammenſetzung gerecht werden wird. Man dürſte
alſo bei der Abſtimmung über die Villigungsformel ſich der
Stimme enthalten, wenn die Regierungserklärung nicht
Wendungen enthält, die ſich ausgeſprochen gegen die von
den Deutſchnationalen vertretene Politik und alſo auch gegen
die Jnnenpolitik des erſten Kabinetts Luther richtet. Aber auch
die Sozialdemokraten werden dem Kabinett zuerſt einmal eine
ſtillſchweigende Duldung entgegenbringen, wozu ſie
auch allen Grund haben, da in der Perſon verſchiedener Mit-
glieder des Kabinettes eifrige Befürworter und Ver-
bindungsleute der Großen Koalition der gegen-
wärtigen Regierung angehören. Dieſe werden ſchon dafür
ſorgen, daß in der Regierungserklärung einige Wendungen auf
tauchen, die den ſozialpolitiſchen Forderungen der Sozial-
demokratie entgegenkommen. Der demokratiſche Reichsfinanz-
miniſter hat bereits bei einer Rede in Dresden angekündigt, daß
er an einen Ausbau der Erwerbsloſenfürſorge
denkt und daß er auch die Schliebenſche Finanz-
re form ſeinerſeits reformieren will. Er iſt wiederholt
als Vertreter der Jntereſſen der Länderregierung in der Frage
des Finanzausgleichs hervorgetreten und hier liegen
denn auch die Schwierigkeiten für die neue Regtierung,
die ſehr ſchnell akut werden können. Das Verſprechen, die
öffentliche Belaſtung der Wirtſchaft abzubauen, wird hoffentlich
kein theoretiſches bleiben.

Viel größeren Schwierigkeiten ſteht die Regierung außen-
politiſchen Fragen gegenüber. Sie iſt das Locarno
freundliche Zweck-Kabinett, das an ſich vorbeſtimmt iſt, den
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund zu voll
ziehen, zu dem ja bereits vom Reichstage die Ermächtigung ab
gegeben worden iſt. Eine entſprechende Begründung in ihrer
Programm- Erklärung müßte demgemäß eigentlich erwartet wer
den. Aber hier ſind in den letzten Tagen doch Schwierigkeiten
über Schwierigkeiten aufgetaucht. Die Verhandlungen, die der
Botſchafter von Hoeſch über die Beſatzungsfrage im Rheinland
mit Briand führte, ſind vollkommen negativ verlaufen.
Die Havas-Agentur kündigt an, daß der Beſchluß der
Alliierten, die Stärke der Truppen auf 75 000
Mann zu erhalten, endgültig ſei. Der gute Helfer
Lord d'Abernon befindet ſich nicht in Berlin und auch der
franzöſiſche Botſchafter weilt gegenwärtig in Paris. Das Aus-
wärtige Amt ſieht ſich in ſeinen Vemühungen, eine Erfüllung
der in Locarno erhaltenen Verſprechen durchzuſetzen, vor
ciner Wand, die nicht zu durchbrechen iſt. Man hofft,
vielleicht bis zum Dienstag wenigſtens eine unverbindliche
Zuſage zu erhalten, mit der dann in der Regierungserklärung
über den ſchwierigen Punkt hinwegvoltigiert werden müßte.
Aber in der Sache ſelbſt kann der Peſſimismus, wie
er im Auswärtigen Amt herrſcht, kaum größer ſein. Der neuen
Regierung ſind durch ihre Abhängigkeit von den Sozialdemo-
kraten und von den pazifiſtiſchen Flügeln des Zentrums und der
Demokratie die Hände dem Auslande gegenüber
gebunden und ſo kann ſie nicht mit der nötigen Entſchieden
heit in Paris und London auftreten.

Eine weitere Schwierigkeit ergibt ſich in der Frage der
Handelsverträge. Hier dürfte es zwiſchen dem Reichs
finanzminiſter einerſeits und dem Wirtſchaftsminiſter anderer
ſeits zu recht erheblichen Auseinanderſetzungen
kommen, die ſich noch verſchärfen müſſen, wenn es erſt einmal
gelungen iſt, einen Ernährungsminiſter zu finden, der das
Vertrauen der Landwirtſchaft beſitzt und doch geeignet iſt, in
dieſes Kabinett einzutreten.

Keine grundſäützliche Oppoſition
Berlin, 20. Januar.

(Eigener Drahtbericht.)
Jm Reichstag haben die Fraktionen, die nicht zur Koalition

der Mitte gehören, zu dem neuen Kabinett noch keine Stellung
genommen. Es hat aber bereits ein Meinungsaustauſch ſtatt
gefunden, aus dem hervorzugehen ſcheint, daß die Deutſch
nationalen wie auch die Sozialdemokraten und die
Wirtſchaftliche Vereinigung nicht von vorn-
herein dem neuen Kabinett grundſätzliche Oppo
ſition machen werden. Dieſe Parteien werden erſt die Re
gierungserklärung des Reichskanzlers Dr. Luther am
nächſten Dienstag abwarten und dann ihre Stellung feſtlegen.
Am Dienstag ſoll nur die Erklärung Luthers angenommen
werden. Darauf wird ſich der Reichstag vertagen, um
den Fraktionen Gelegenheit zu geben, ſich mit der Regierungs

evklärung zu beſchäftigen. Die Kommuniſten und die Völkiſchen
ſtehen natürlich dem Kabinett Luther ablehnend gegenüber.

Der Dresdner Stadtrat erklärt, daß nach der Er-
nennung des Dresdner Bürgermeiſters Dr. Külg zum Reichs
miniſter des Jnnern zunächſt lediglich beabſichtigt iſt, ihn von
ſeinen Ratsgeſchäften zu beurlauben.
Auf der Suche nach dem Ernährungs-

miniſter
Berlin, 20. Januar.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Zur Stunde iſt es dem Reichskanzler Dr. Luther noch

nicht gelungen, für ſein neugebildetes Kabinett die geeig-
nete Perſönlichkeit als Ernährungsminiſter zu finden.
Parteipolitiſch ſoll dieſes Amt vom Zentrum beſetzt werden.
Aber es liegt auf der Hand, daß hier nur eine Perſönlichkeit in
Frage kommt, die nicht als ausgeſprochener Parteifunk-
tion är anzuſehen iſt. Die Entſcheidung muß ſehr ſchnell fallen,
da es nach Auffaſſung aller führenden landwirtſchaftlichen Organi-
ſationen bei der gegenwärtigen Ernährungslage nicht angängig
iſt, wenn dieſes wichtige Amt längere Zeit im Nebenamt ver-
waltet wird. Von den bisherigen Kandidaten dürfte keiner mehr
in Betracht kommen. Der frühere preußiſche Landwirtſchafts-
miniſter unter Stegerwald, Warmhold wird von der Land-
wirtſchaft abgelehnt, die auch ſeine ſachliche Eignung be-
zweifelt. Das Gleiche gilt von dem gegenwärtigen preußiſchen
Landwirtſchaftsminiſter Steiger, der dem Welfen-Flügel des
Zentrums angehört. Er war vorher Direktor der Landwirtſchafts-
kammer Hannover, aber ſeine Verdienſte dort waren nicht derart,
daß man ihn bei einem Ausſcheiden aus der miniſteriellen Lauf
bahn wieder auf dieſen Poſten zurückberufen würde.

Der Präſident des Reichslandbundes, Hepp, der eine ge
eignete Perſönlichkeit geweſen wäre, hat im Hinblick auf die
Zuſammenſetzung des Kabinetts die Uebernahme des Er-
nährungsminiſteriums abgelehnt. Daß er in außen-
politiſchen Fragen in einem merkbaren Gegenſatz zu

ſeinem Parteifreunde Streſemann ſteht, iſt bekannt. Jm
übrigen ſcheinen bei dieſer Ablhehnun auch gewiſſe Einflüſſe, die
von dem Geſchäftsführer der deutſchen Bauernvereine Dr.
Crohne-Münzenborck herrühren, eine Rolle geſpielt zu
haben. Daß Dr. Luther trotz ſeiner entſchiedenen Ablehnung
einer vorherigen Fühlungnahme mit den Wirtſchaftsorgani
ſationen der größten deutſchen Landwirtſchaftsorganiſation ein
Affront antun würde, um Herrn Dr. Crohne-Münzenborck ſelbſt
zum Ernährungsminiſter zu machen, der anſcheinend von einer
dem Kandidaten befreundeter Seite vorgeſchlagen wird, iſt doch
wohl kaum anzunehmen.

Die Suche nach dem Ernährungsminiſter geht alſo weiter,
und wenn von dem Kabinett Garantien für eine die heimiſche
Produktion fördernde Politik gegeben werden, ſo läßt ſich viel
leicht der Präſident der Rheiniſchen Landwirtſchaftskammer in
Bonn, Freiherr von Löhning, herbei, das Amt zu über-
nehmen. Er beſitzt unbeſtritten hervorragende ſachliche Be
fähigung dafür, und wenn er auch Mitglied des Zentrums iſt,
iſt er doch nicht den Parteiflügeln ſo ausgeliefert, daß daraus
Schaden für ſeine Arbeitsführung entſtehen könnte.

Der Dank Hindenburgs an Graf Kanitz
Berlin, 20. Januar.

Der Reichspräſident hat heute an den Reichsminiſter für Er-
nährung und Landwirtſchaft, Graf Kanitz, anläßlich ſeines
Ausſcheidens aus der Reichsregierung ein Schreiben
gerichtet, in dem es heißt:

„Es iſt mir lebhaftes Bedürfnis,
Reichsregierung herzlichen Dank und aufrichtige Anerkennung
für die großen Dienſte auszuſprechen, die Sie dem Vaterlande
geleiſtet haben. Jn ſchwerer Notgzeit, als die Ernährung
unſeres Volkes aufs höchſte bedroht war, haben Sie das verant
wortungsvolle Amt des Reichsminiſters für Ernährung und
Landwirtſchaft übernommen und ſeither in ſelbſtloſer Pflicht-
erfüllung über zweieinhalb Jahre geführt. Sie können heute
mit dem Bewußtſein aus Jhrem Amte ſcheiden, daß Jhr Werk
ſowohl für die Landwirtſthaft als auch für das
ganze deutſche Volk von Nutzen und Vorteil ge
weſen iſt.“

Havas beugt vor
Die deutſche Stellungnahme in der Frage

der Beſatzungsſtärke
Berlin,. 20. Januar.

Der Londoner Havas vertreter meldet in einem
längeren Telegramm, die franzöſiſche, belgiſche und engliſche
Reg erung hätten ſich endgültig über die Verteilung
von 75000 Mann in der zweiten und dritten Be-
ſatzungszone geeinigt. Zum Schluß der Meldung wird
aber geſagt, daß man wahrſcheinlich erſt die Rückkehr Chamber-
lains abwarten werde, um dieſe Frage während der Durchreiſe
Chamberlains, alſo früheſtens Anfang Februgar, zu
beſprechen. Die Alliierten hätten ſich in der Zahl der
Beſatzungstruppen durch keinen Vertrag ge-
bunden. Jm übrigen habe Deutſchland im Frieden in der
zweiten und dritten Zone 65000 Mann unterhalten. Wenn
man ſich alſo genau an die deutſche Theſe halten
wolle, könne nur eine Herabſetzung von 10006
Mann in Frage kommen. Schließlich deutet der Havasbericht-
erſtatter noch an, die Alliierten ſeien unzufrieden,
daß Deutſchland ſeinen Entwaffnungsverpflich-
tungen, namentlich in der Frage der Polizeitruppen,
nicht in wünſchenswertem Maße nachgekommen ſei.

Hierzu erfahren wir von unterrichteter Seite
folgendes:

Die Behauptung, daß die Beſatzungsmächte ſich über die
75 000 Mann endgültig geeinigt hätten, trifft nicht zu,
zumal der Havasvertreter ſelbſt erklärt, daß dieſe Frage erſt
noch bei der Durchreiſe Chamberlains zwiſchen dem engliſchen
Außenminiſter und Briand beſprochen werden ſoll. Ein Be-
ſch.uß der Botſchafter konferenz liegt bisher nicht
vor. Es iſt noch nicht einmal ſicher, ob überhaupt die Nach
richt über die Entſchließung des Unterausſchuſſes zutrifft. (2)
Auch die Verhandlungen, die durch die Vorſtellungen eingeleitet
ſind, die die deutſchen Vertreter in den drei Hauptſtädten in
der ſchärfſten Form erhoben haben, ſind noch nicht abgeſchloſſen.
Bisher iſt die Zuſage gegeben worden, daß am 1. April eine
Herabſetzung um 5000 Mann eintritt und daß das Kontingent
der verheirateten Unteroffiziere von zwei Drittel auf ein Drittel
herabgeſetzt wird. Die deutſche Regierung gibt ſich aber
mit dieſer Zuſage' nicht zufrieden.

Wenn Havas behauptet, Deutſchland habe in der zweilen
und dritten Zone im Frieden ſelbſt 65 000 Mann unterhalten,
ſo wird im Gegenſatz zum Verſailler Vertrag das Saar-
gebiet mit eingerechnet, ein Verſuch, den die Reich s-
regierung ſich nicht gefallen laſſen wird. Zu
der Behauptung von Havas, daß die Alliierten ſich nicht ver-
traglich zur Herabſetzung der Beſatzung verpflichtet hätten, iſt
darauf hinzuweiſen, daß in der von Herrn Briand unterzeich-
neten Note der Botſchafterkonfereng vom 16. Nov. 1925 aus
drücklich verſprochen worden iſt, daß „die Stärke der Beſatzungs-

truppen erheblich herabgeſetzt werden ſoll. Auf dieſem in
feierlicher Form gegebenen Verſprechen fußen die
von der Reichsregierung eingeleiteten Verhandlungen. Es wird
damit gerechnet, daß ſie in den nächſten Tagen noch ſtärker
in Fluß kommen, da der franzöſiſche und der engliſche
Botſchafter wieder in Berlin eingetroffen ſind. Lord d'Abernon
allerdings iſt im Augenblick noch durch eine leichte Krankheit
verhindert. Daß dieſe Frage augenblicklich im Auswärtigen
Ausſchuß beſonders behandelt wird, geht daraus her
vor, daß der Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete, Baron
Langwerth von Simmern, heute und morgen zu Beſprechungen
in Berlin weilt. Die Beſatzungsfrage wird auch in der Regie-
rungserklärung, die der Kanzler am Dienstag im Reichs
tag vortragen wird, eine erhebliche Rolle ſpielen, um
die Alliierten darauf aufmerkſam zu machen, daß Deutſchland
auf die Einhaltung der Verſprechungen den größten Nach-
druck legt.

r

Die obige deutſche Stellungnahme, die aus offiziellen Kreiſen
kommt, zeigt eine eigentümliche Abfaſſung. Auf der
einen Seite ſtellt ſie die brutale Ehrlichkeit der Havasnote als eine
glatte Unwahrheit hin und zieht ſogar die Meldungen über die Be
ſchlußfaſſung der Botſchafterkonfereng in Frage,
andererſeits, daß ber
friedenheit über die Handhabung der Alliierten in der Be
ſatzungsfrage herrſche. Die ungeheuerlichen Behauptungen des
„Havas“ bedürfen eigentlich gar keines Dementis. Sie ſind nur
ein durchſichtiges Mittel zu dem Zweck, das deutſche Volk langſam
darauf vorzubereiten, daß an eine Beſatzungserleichterung bei den
Alliierten längſt nicht mehr gedacht wird und wenn das Ver-
ſprechen in noch ſo „feierlicher Form“ gegeben worden iſt. Leider
kann man auch von der neuen Reichsregierung nicht erwarten,
daß ſie in dieſer Frage endlich einmal rückſichtslos durchgreift
und von einer Verminderung der Beſatzungsſtärke ihren Ein-
tritt in den Völkerbund abhängig macht. Schriftl.

Der Quai d'Orſay zur Beſatzungsfrage
Paris, 20. Januar.

(Eigener Drabtbericht.)
Gegenüber den unfreundlichen Kommentaren der Pariſer

Preſſe zu dem Schritt des deutſchen Botſchafter s wird
am Quai d'Orſay erklärt, daß die Ausführungen des Herrn von
Hoeſch „im Geiſte des Wohlwollens geprüft“ werden würden. Nach
einem Meinungsaustauſch hierüber mit der engliſchen Regierung
werde die Botſchafterkonferenz einberufen werden, die auf
Grund eines Gutachtens des Marſchalis Foch
ihre Auffaſſung bekanntgeben ſolle.
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Der Reichstag lacht
Berlin, 20. Januar.

(Eigener Drahtbericht.)
Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 8.20 Uhr. Große

Heiterkeit erregt es, als er ein Schreiben des Reichsminiſters
des Jnnern verlieſt, ter die Genehmigung des Reichstages zur
Einleitung eines Privatklageverfahrens gegen den Abgeordneten
Dr. Külz, den neuen Reichsinnenminiſter, erbittet. Vor Eintritt
in die sordnung fordert

Abg. Stöcker (Komm.) eine ſofortige Erklärung
der neuen Regierung. Nach dreimonatiger Regierungs

ſchieberei habe man endlich ein neues Kabinett. Der Monarchiſt
Luther habe dabei die Demokraten ſo an die Wand ge-
h daß ſie quietſchten. (Lachen bei den Demo-
kraten.) Das Kabinett ſei eine Regierung der Reaktion und
Arbeiterfeindlichkeit. Es müſſe ſofort Rede und Antwort

en.
Präſident Loebe teilt unter Heiterkeit des Hauſes mit, daß

er noch keine Mitteilung vom Reichspräſidenten über die Bil-
dung einer neuen Regierung erhalten habe, daß der Reichstag

alſo auch keine Erklärung dieſer Regierung fordern könne.
h Das Haus tritt dann in die Tagesordnung ein und lehnt
einige Anträge auf Einleitung von Strafverfahren gegen Ab-

geordnete ab. Angenommen wird die Vorlage über die Aende-
rungen im patentamtlichen Verfahren und der Entwurf zur

Herabſetzung des Hypothekenbankgeſetzes. Bei der Vorlage zur
Aenderung der Reichsverſicherungsordnung fordert

Abg. Frau Schröder (Soz.) Ausbau der Mutterſchaftsfür-
ſorge. Sie ſchildert die Not der Krankenkaſſen und empfiehlt
eine Entſchließung, die die Reichsregierung erſucht, durch ge

eignete Maßnahmen der Notlage der Krankenkaſſen
abzuhelfen.

Abg. Frau Arendſee (Komm.) fordert obligatoriſche Säug
lingsfürſorge.

Die Vorlage wird darauf dem ſozialpolitiſchen Ausſchuß
überwieſen. Es folgt dann die dritte Leſung des Reichshaus-
haltsplanes für 1925.
Der Präſident weiſt darauf hin, daß dieſer Etat für

1925, der ſchon zehn Monate lang beraten werde, endlich ver-
abſ et werden müſſe, weil ſchon der neue Etat für 1926
vorliege. Es ſollen daher bei dieſer dritten Leſung politiſche
Debatten vermieden und die Redezeiten eingeſchränkt werden.
Das Haus iſt damit einverſtanden. Der Etat für den Reichs
e wird angenommen, ebenſo ohne Ausſprache der des

uswärtigen Amtes. Beim Haushalt des Reichsinnen-
miniſteriums führt

Abg. Buchmann (Komm.) Beſchwerde über die polizeilichen
Zuſtände in Bayern.

Abg. Sänger (Sogz.) bezeichnet die Klagen des kommu-
niſtiſchen Redners als durchaus berechtigt. Neben den Kommu-
h würden aber auch die republikaniſchen Organiſationen

verfolgt.
Beim Haushat für die beſetzten Gebiete proteſtiert Abg.

Behla (Komm.) gegen die Verzögerung der Räumung Kölns. Bei
der Räumung würden 990 Wohnungen frei, von denen aber nur
220 den Arbeitern zur Verfügung geſtellt werden ſollten.

Beim Wirtſchaftsminiſterium wird ein Antrag
von Raumer (D. V. P.) angenommen, für das Reichskommiſſariat

r Aus- und Einfuhrbewilligung nicht 50 000, ſondern 98 000
k zu bewilligen. Ein Antrag Bartſchat (Dem.) auf Be-

willigung von 300 000 Mark für die Forſchungsinſtitute des
Handwerks wird abgelehnt.

Abg. Koenen (Kom.) behauptet, das rheiniſche Braunkohlen
ſyndikat, das von der Ruhrentſchädigung zehn Millionen Mark
erhalten habe, weiſe in der Bilanz genau dieſelbe Summe als
Reingewinn auf. Er fordert Rückzahlung dieſes Betrages.

Der Haushalt für das Reichswehrminiſterium wird ohne
Ausſprache bewilligt.

Beim Reichsverkehrsminiſterium wird ein An-
trag Schmidt Hannover (Dutl.) angenommen, der die in den
Etat für die Unterweſervertiefung eingeſetzten Mittel um
150 000 Mark erhöhen will, um die den Unterweſerhäfen durch
die Vertiefung entſtandenen Schäden auszugleichen. Ein Antrag
Mollath (W. V.), die zur Erweiterung der Reichsbeteiligung an
den Kraftverkehrsgeſellſchaften eingeſetzten 900 000 Mark wegen
r uns des privaten Fuhrgewerbes zu ſtreichen, wird ab
gel Der Haushalt des Reichsverkehrsminiſteriums wird

e e
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nehmigt. Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag mittag
12 Uhr. Fortſetzung der dritten Leſung des Reichshau s-
haltplanes.

Schluß 6 Uhr.

Reifende Seelen
7] Original- Roman von Hermann Richter

(Copyright 1926 by Hermann pPaetel, Berlin-Ueufinkenburg.)

Sie ahnte dunkel, daß hier die Philoſophie nicht das Wort
zu ſprechen hatte. Es war etwas Unbegreifliches über ſie, in ſie
gekommen, was der Verſtand nicht faſſen konnte.

Da blitzte es auf in ihr, der Schleier zerriß. Jetzt glaubte
ſie des Rätſels Löſung gefunden zu haben.

Seit wann war dies unbeſtimmte, rätſelhafte, halb ſcham
haft, halb hingebende Gefühl entſtanden? Seit wann war die
Harmloſigkeit aus ihrer Seele gewichen

Vor dem (Chriſtusbild ja da hatte er ſie ſo eigen an
geſchaut mit aufleuchtenden Augen, aus denen das Spiegel-
bild der Seele geblickt hatte. Seit dieſem Kugenblick war der
ſeltſame Funke von ihm zu ihr und von ihr zu ihm über-
geſprungen, die Brücke war geſchlagen von Seele zu Seele,

O, er liebte ſie ſicher um ihrer ſelbſt willen! Er hatte
beſtimmt das Gleiche gefühlt wie ſie beim Enſchauen des
Chriſtusbildes! Dasſelbe Fluidum, dieſelbe Harmonie, derſelbe
Rhythmus, füreinander geſchaffen, konnte es denn Wirklich-
keit ſein?

Oder war es nur eine zufällige Gefühlsübertragung7?
Oder ſollte dieſer Funke in PVerſtand, Gefühl und Willen

beider wirklich eine ewige Flamme der Zuſammengehörigkeit
entfacht haben?

War das die Liebe
Es mußte wohl ſo ſein.
Und unwillkürlich im Unterbewußtſein, vom Gefühl ge

boren, entſtand ihr ein geſtern geſchautes Bild. Wie die Glut
des Feuers urplötzlich nach Entfernung des Waſſers Salzkriſtall
an Kriſtall gefügt und zu feſter, machtvoller Maſſe verbunden, ſo
hatte urplötzlich die Glut der Liebe Herz zu Herz gefügt und zu
einer Einheit fürs Leben verbunden!

Und dann fielen ihr geſtern gehörte Worte ein:
„Die Liebe läßt ſich nicht kommandieren!“, hatte der alte

Moritz geſagt.
Ungegahnt, unbemerkt, ungewollt war das Gefühl über-

mächtig über ſie hereingebrochen.
Leuchtenden Kuges ſchaute ſie den Lenz. Weit öffnete ſie

die Fenſter, atmete den berauſchenden Lindenblütenduft
Doch da kamen ſie ſchon wieder, die nagenden Sweifel, die

logiſchen Gedanken, das geſchulte Gehirn verdrängte die auf

Volksentſcheiö?
Berlin, 20. Januar.

Nachdem der Antrag eines Ausſchuſſes auf einen Volksent
ſcheid über die Fürſtenabfindung dem Reichsinnenminiſterium
eingereicht worden iſt, wird zum erſten Male dieſes in der Ver
faſſung feſtge.egte Verfahren für das deutſche Volk akut wer
den, wenigſtens ſoweit, daß die erſten Schritte zur Feſtſtellung
eines Voltsbegehrens getan werden müſſen. Denn es iſt kaum
anzunehmen, daß dieſe in der Hauptſache nur von den
Kommuniſten getragene Bewegung zum Erfolg führen wird,
da die Mehrzahl des deutſchen Voltes eine Enteignung der
deutſchen Fürſten ablehnt. Verfaſſungsrechtlich liegen die Dinge
ſo, daßz zunächſt, wie geſchehen, von einer großen Mehrzahl von
Wählern der Antrag auf einen Volksentſcheid geſtellt werden
muß. Der Volksentſcheid ſelbſt gliedert ſich in drei Abſchnitte:

1. die Zulaſſung;
2. das Volksbegehren ſelbſt;
3. der Volksentſeid.
Der erſte Abſchnitt ſchließt mit der Bekanntmachung des

Antrages im Reichsanzeiger ab. Die Einze. heiten des Volksbe
gehrens ſelbſt ſind im Gegenſatz vom 27. Juli 1921 geregelt, das
durch eine ſpätere Novelle kleine Aenderungen erfahren hat. Die
Ausſführungsbeſtimmungen ſind in der ſogenannten Reichs
ſtimmordnung vom 14. Margz 1924 feſtgelegt. Die Regierung wiro
ſich nunmehr ſchlüſſig machen müſſen, auf welchen Zent-
punkt ſie das Volksbegehren feſtlegen will. Minde-
ſtens ſind dazu 14 Tage erſorderlich, da die Behörden von den
Antragſtellern mit den erforderlichen Liſten zu verſehen ſind. Jn
dieſen Liſten müſſen ein Zehntei der Stimmberechtigten näment-
lich und zwar durch perſönliche Eintragung verzeichnet ſein. Die
Zahl der Stimmberechtigten betrug beim zweiten Wahlgang der
Reichspräſidentenwahl 89 414 316, d. h. rund 40 Millionen. Das
Volksbegehren iſt alſo dann gegeben, wenn wenigſtens
8941432 oder rund 4 Millionen Stimmberech-
tigte in den Liſten eingetragen ſind. Bei der letzten
Reichstagswahl am 7. Dezember 1924 vereinigte die K. P. D. auf
ſich 2 708 345 Stimmen und bei der Präſidentſchaftswahl er
hielt der kommuniſtiſche Kandidat Thälmann im erſten Wahl
gang 1871 815, im zweiten Wahlgang 1931 151 Stimmen. Um
ein Volksbegehren durchzuſetzen, müſſen alſo die Antragſteller
außer den Stimmen aus thren eigenen Reiheag noch über
zwei Millionen Wähler zuſammen bringen
können. Die Ausſichten zuf ein von den Kommuniſten ange
ſtrebtes Volksegehren ſino alſo demnah ſehr gering Aer
ſelbſt für den Fall, daß das Zegehren zuſtande käme, müßzte der
Eejetzentwurf, deſſen Durſch etzung verlangt wird, vom Re chs
tag, an den er mit einer Stellungnahme der Regierung zu ge
langen hätte, angenommen, abgelehnt oder mit Veränderungen
angenommen werden. Erſt in den beiden letzten Fällen iſt dann
die Tatſache des Volksentſcheides gegeben.

Da dieſer alſo ein Reichsgeſetz bzw. einen Reichstagsbe
ſchluß außer Kraft zu ſetzen hätte, hat die Verfaſſung vorge-
ſchrieben, daß hierzu mindeſtens die Hälfte der wahlberechtigten
Stimmen mitzuſprechen haben, d. h. rund 20 Millionen Wähler
müßten ſich an dem Volksentſcheid überhaupt beteiligen. Und
von dieſen 20 Millionen müßte ſich die Mehrheit für den Geſetz
entwurf ausſprechen und ſich ſomit in Gegenſatz zu dem Reichs
tagsbeſchluß ſtellen.
Erſt dann iſt der Volksentſcheid gegeben. Die Bekämpfung

eines Volksentſcheids geſchieht daher am wirkſamſten dadurch, daß
die gegneriſchen Gruppen die Parole der Stimment-
haltung ausgeben. Denn ſchon der Wähler, der mit „nein“
ſtimmt, fördert indirekt den Volksentſcheid, da ſeine Stimme zu
der S den Entſcheid erforderlichen Stummenzahl zuzurechnen
iſt. Die Verfaſſung hat das Zuſtandekommen eines Volksent
ſcheids bewußt erſſchwert, ſo daß er nur dann wirkſam
werden kann, wenn wirklich große und namhafte
Gruppen, an denen ſich zum mindeſten mehrere Parteien
Pege. müßten, und nicht etwa eine Einzelpartei dahinter

ehe.

Sollte auch der Parteiausſchuß der Sozialdemo
kratie einen Volksentſcheid beſchließen, ſo wird auch dieſer nur
Wirkung haben können, wenn eine Einigung hierüber auf
ganz breiter Grundlage erfolgt. Theoretiſch iſt es zwar
denkbar, daß zwei Volksentſcheide der kommuniſtiſche und der
ſozialdemokratiſche in die Wege geleitet werden, wobei aller-
dings bei ihrer Zuſammenlegung auf einen Tag eine heilloſe
Verwirrung unter der Wählermaſſe angerichtet werden
würde. Praktiſch aber werden zwei Volksbegehren in der gleichen

Sache nie über die Anfangsſtadien hinauskom-
men können.

keimenden zarten keuſchen Knoſpen des Gefühls: Wars ihm
genau ſo berüchend zu Mute, begehrte er wirklich nur ihre innere
Empfindungswelt 7

Und der vom vater ererbte feſte Wille gebar aus Gefühl
und Verſtand den feſten Entſchluß: nur dann ſich ihm ganz zu
eigen zu geben, wenn ſie nach ſtrenger Prüfung erkannt, daß
er nur um ihrer ſelbſt willen, nur aus demſelben Gefühl der
Zugehörigkeit und dem Schmerz nach innerer Ergänzung
begehre.

Aber wie ſollte ſie ſich ihm gegenüber dann verhalten? Sie
durfte ja als Weib das fühlte ſie inſtinktiv ihm nicht den
kleinſten Schritt entgegenkommen, ſie durfte ſich nicht verraten,
wollte ſie unparteiiſch, gefühlslos, nur verſtandesmäßig ihn
prüfen.

Wer konnte ihr raten, ihr helfen
Sie war ja ſo Ueuling auf dem Gebiete des Gefühlslebens,

das die Gouvernante ſo ganz hatte verkümmern laſſen.
Wieder ſchweifte der Blick zum Bild der Mutter.
Und da kam die Offenbarung, als ſie die Züge der Schweſter

in der Mutter zu erkennen wähnte. Lilli ja die hatte ja
gleiches erlebt, ſie mußte als Frau, als ältere Freundin ihr bei
ſtehen können!

Und wenige Minuten ſpäter eilte ſie mit elaſtiſchem Sprunge
die Treppe der eleganten Villa herab und langte faſt atemlos
vor ihrer Schweſter Wohnung an.
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Die Offizier-Reitſtunde in der Reitbahn der zweiten Schwadron
Huſaren- Regiments Ur. 12 in Torgau war beendet. Der Etats
mäßige gab ſeine ſilberne Reitpeitſche dem Bahndienſt.

„hHerr Leutnant von Gronau!“
„Hherr Oberſtleutnant!“
„Sagen Sie mal, was iſt denn heute mit Ihnen los? Sonſt

der aufmerkſamſte Keiter, dem der Gaul auf den leiſeſten
Schenkeldruck parierte hm?7 Heute: Der Gaul ſpringt ver
kehrt an Sie merken's nicht. Ich kommandiere: Polte!
Sie hören's nicht. Ich laſſe den linken Schenkel weichen. Sie
ſtellen den Bock verkehrt in die Bahn!

Herr, haben Sie einen Jammer?“
„Nein, Herr Oberſtleutnant!“
„Uanu! Sie ſehen aber gerade ſo aus.

ſind Sie gar krank?“
„Uein, Herr Oberſtleutnant!“
„Sagen Sie mal, hatten Sie nicht geſtern Urlaub?“

Schockſchwerenot,

„Befehl, Herr Oberſtleutnant!“

Engliſcher Vorſto gen dieglif e kg
Berlin, 19. Januar.

Die liſche politiſche Monatsſchrift „Foreign Affairs“ ver-e ihrer Januar- Nummer unter er Ueberſchrift:
„Eine britiſche Mahnung an das Gewiſſen“ folgenden von Prof.
Gilbert Murrah in Oxford eingeſandten Brief:

„Tief bewegt von der von über hundert hervorragenden
Sr. Männern und Frauen unterzeichneten Kundgebung,
ie am 9. Juni 1925 in der „L'Ere Nouvelle“ veröffentlicht

wurde, erklären wir, die unterzeichneten britiſchen Bürger, unſer
herzliches Einverſtändnis mit dem Vorſchlag, den Vertrag von
Verſailles in zwei Punkten zu ändern:
1. Artikel 231 ſchreibt den Urſprung des Krieges einfach dem

„Angriff Deutſchlands und ſeiner Verbündeten“
zu. Dhne hier eine Anſicht über die Politik der früheren Kaiſer
lich- Deutſchen Regierung auszuſprechen oder irgendeine früher
von uns ausgeſprochene Anſicht zu widerrufen, halten wir es für
einen ungeeigneten und gefährlichen Präzedenz-
fall, daß die Sieger in einem Kriege auf ſolche Weiſe über die
Beſiegten ein Urteil fällen. Wenn ſolch ein Urteil irgendwelche
geſetzliche oder ſittliche Geltung haben ſoll, ſo müßte es nach
ſorgfältiger Unterſuchung aller Beweisgründe von
einem unparteiiſchen Gerichtshof verkündet werden.

2. Jn den Artikeln 227 und 230, welche Vergehen gegen
„Jnternationale Sitte und die Heiligkeit der Verträge“ oder die
„Verletzung von Kriegsrecht und Kriegsbrauch“ betreffen, wird
beſtimmt, daß Deutſche, die ſich ſolcher Verbrechen ſchuldig ge
macht haben, von Gerichtshöfen verhört und abge-
urteilt werden, die von ihren Feinden eingeſetzt
ſind; aber es iſt keine Beſtimmung getroffen, ſei es für die
Schaffung eines unabhängigen Gerichtshofes, ſei es für die
Unterſuchung und Beſtrafung von nichtdeutſchen Verbrechern.
Die Ungerechtigkeit, die darin liegt, iſt unbeſtrieit-
ba r.

Wir betrachten dieſe Artikel, die einem beſiegten Volke unter
den furchtbarſten Drohungen auferlegt wurden, als den Ausdruck
einer Geiſtesverfaſſung bei den alliierten und aſſoziierten
Mächten, die jetzt zum größten Teil überwunden iſt. Wir glauben,
daß ſie offenbar unrecht ſind und ein ernſtes Hindernis
für internationale Verſtändigung bilden. Deshalb richten wir
das dringende Erſuchen an die betreffenden Regierungen, dieſe
Artikel entweder unverzüglich zu ändern, oder, wenn
eine Aenderung des Vertrages ſich als ein zu langes und um
ſtändliches Verfahren erweiſen ſollte, geſon derte Er-
klärungen zu erlaſſen, daß ſie dieſe Artikel nicht
mehr beachten wollen.“

Der Brief iſt unterzeichnet von über 70 Männern und
Frauen, die im öffentlichen Leben Großbritanniens in Kirche,
Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt eine lle ſpielen, u. a. von
Profeſſor Rahmond Begazleh, Arnold Bennet, Margaret Bond-
field, H. N. Brail Lady Courtney of Penwith, G. Lawes
Dickinſon, Joan Mary Fry, G. P. Gooch, Herausgeber der
Aktenpublikation des britiſchen Auswärtigen Amtes, Profeſſor
C. H. Herford, Sir Charles Ho ſe, W. R. Jnge, hn
Mahnard Kehynes, Bertrand Ruſſell, G. Bernhard H. G.
Wells, Jsvrael Zangwill, Biſchof Charles Gore, ſowie von den
Biſchöfen von Birmingham und Mancheſter.

V

Die Erklärung Bethlens im
ungariſchen Parlament

Budapeſt, 20. Januar.
Wiederaufnahme der Sitzung der Nationalverſamm-

lung erklärte der Miniſterpräſident: Die Feſtſtellung der Tat
ſache und der Schuldigen gehöre in den Wirkungskreis des unab
hängigen Gerichtes. Rückſichtslos werde aber auch der politiſche
Hintergrund der Frankenaffäre aufgedeckt werden. Der Miniſter
präſident verbreitete ſich dann über die Angelegenheit der Er
teilung des Kurierpaſſes des Oberſten Jankovic und
über die Rolle der franzöſiſchen Delegierten bei der Unter
ſuchung, wobei er erklärte, daß die Regierung die Souveränität
des Landes gewahrt habe. Den franzöſiſchen und holländiſchen
Behörden machte der Miniſterpräſident den Vorwurf, daß ſie
das Material ihrer Unterſuchung den ungariſchen Polizeibe
hörden nicht zur Verfügung geſtellt haben. Ueber die
Menge falſcher Nachrichten, die in der ausländiſchen Preſſe er
ſchienen waren, gab der Miniſterpräſident ſeinem Verdacht Aus
druck, daß gewiſſe Elemente des Au.landes hierdurch eine Ein
miſchung des Auslandes in die inneren Angelegenheiten
Ungarns provozieren wollten.

—-“„—ä—

„Ua alſo doch! Sie ſcheinen mir in Leipzig tüchtig herum-
gewirkt zu haben.“

„Derzeihung, ich war gar nicht in Leipzig, ich habe in Halle
meinen Jugendfreund Max Schmidt beſucht!“

„Ua, nu ſchlägts dreizehn. In drei Deiwels Uamen, was
haben Sie denn?“

„Ich bin mir nicht bewußt, Herr Oberſtleutnant“
Uun riß aber dem Etatsmäßigen die Geduld.
„Aa, zum Donnerwetter, dann paſſen Sie's nächſte Mal

gefälligſt auf!“
Dieter klappte die Sporen zuſammen, fuhr mit der Hand

an die blaue Mütze. „Z' Befehl!“ und verließ langſam die
Stätte ſeines Anpfiffs.

Kchim von Brenckendorff wartete am Stall der dritten
Schwadron auf ihn.

„Uanu, Dieter, warum iſt dir denn der Etatmäßige ſo ſau-
grob gekommen?“

Dieter zuckte gleichgültig die Achſeln.
„hHm, hm. Ich will dir was ſagen, Dieter. Du haſt je

heute auch einen furchtbaren Bockmiſt fabriziert. Was iſt denn
eigentlich los?“

„Donnerwetter, laßt mich zufrieden! Was wollt Ihr den
eigentlich?“

„Uanu! Uee, nee, mein Lieber, ſo entkommſt du mir
nicht, du wirſt doch deinen Freund Achim Rede und Antwor
ſtehen. Zunächſt mal hier 'ne Zigarette. Da mein Kronenſohn!
Wenn das Rauchfanal gen Himmel ſteigt, wird ſich ſchon deine
Zunge löſen. Vorerſt will ich mal 'nen kleinen Patrouillen-
ritt in deine verquollene Gehirnkammer unternehmen. Fangen
wir mit dem Wahrſcheinlichſten an:

Klſo die Toni hat dir den Laufpaß gegeben und iſt endlich
in den Hafen der Sittlichkeit wollte ſagen in die Krme des
ſenilen Trottels, des Grafen Schlippenbach, eingelaufen. Haha
weil er verſprochen hat, ſie als Schauſpielerin ausbilden zu laſſen
und ſie vollkommen auszuhalten?

„Kich geh mir mit dem dummen Fratz!“
„Was? Auf einmal! Und neulich war ſie noch das aller

liebſte und allerniedlichſte Geſchöpf auf der Welt. Da ſangſt du
noch einen Hymnus auf ihre Perücke, ihr Milchgeſicht und ſo
weiter was weiß ich! Da ſprach ſie perfekt Franzöſiſch und
Engliſch. Da wollteſt du ihr ſogar Stunden bei Uikiſch geben
laſſen. Dein gequälter Geſichtsausdruck verrät mir, daß alſo
endgültig wirklich Schluß iſt. UAun, offengeſtanden, da gratuliere
ich von Herzen. Das hyſteriſche Frauenzimmer hätte dich noch
ganz verdreht gemacht! Fortſetzung folgt.
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Hallo und Amgebung
Halle, 21. Januar.

Land wirtſchaftliche Woche zu Halle
Der diesjährige Vortragszyklus für praktiſche Landwirte

begann geſtern vormittag im „U. T.-Lichtſpieltheater“, Alte
Promenade. Der Präſident der Landwirtſchaftskammer, Land
rat von Helldorff, eröffnete den Vortragszyklus und
bogrüßte im Namen der Landwirtſchaftskammer die zahlreich
erſchienenen Teilnehmer und beſonders als Vertreter der Stadt
Halle Oberbürgermeiſter Dr. Rive.

Dieſer ergriff ſodann das Wort, hieß die Teilnehmer der
„Land wirtſchaftlichen Woche“ im Namen der Stadt herzlich will-
kommen und wünſchte volles Verſtändnis für die heulige Lage
der Landwirtſchaft, ſo daß man im nächſten Jahre hoffentlich
ſorgenfreier wiederkommen möge.

Als erſter ſprach
Prof. Dr. Münzinger-Hohenheim

über „Hackſfruchtbau im Rahmen der Detriebsorganiſation“.
Beim Hackfruchtbau haben wir einen dreimal ſo hohen

Aufwand an Leuten und Geſpannen als beim Getreide, der
Kunſtdüngeraufwand iſt doppelt ſo groß. Wenn wir den Un-
koſten an Arbeit, Düngung und Saatgut die Roherträge gegen-
überſtellen, ſo ſind die Ueberſchüſſe des Hackfruchtbaues be
deutend geringer als beim Getreide, wenn wir die heutigen
Preiſe zu Grunde legen. Doch dürfen wir daraus nun nicht
ſchließen, daß der Hactfruchtbau überhaupt nicht mehr rentabel
ſei. Er iſt im Wechſel mit Getreide in der Fruchtfolge das
veſte Mittel zur Erhöhung der Felderträge infolge ſeiner Wir-
kung auf die Kultur des Bodens und die Grundlage einer
rationellen Viehwirtſchaft infolge ſeiner Abfälle. Die Acker
wirtſchaft muß deshalb zurückgehen, wenn wir den Hackfruchlbau
zu ſehr einſchränken. Doch darf er bei den heutigen Verhält-
niſſen auch nicht zu ſtark forciert werden. Er ſoll jetzt haupt-
ſächlich zur Erhöhung der billiger zu erzwingenden Getreide
arten dienen.

Darauf ſprach
Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. von Rümker-Emersleben

über „Kartoffelabbauverſuche in der landwirtſchaſtlichen Praxis“.

Kartoffelabbauverſuche ſind erſt in neuerer Zeit durch-
geführt worden. Redner gab einen Ueberblick über die Durch-
führung dieſer Verſuche. Sie ſind in Emersleben ſeit ſechs
Jahren durchgeführt worden und haben den Durchſchnittserlrag
an Kartoffeln um 80 Zentner gehoben. Für die dortigen Ver
hältniſſe haben ſich am beſten von allen Sorten Böhms Oden-
wälder Blaue und Modrows Jnduſtrie bewährt. Ein Vorzug
der Staudenausleſe vor älterem Nachbau war nicht feſtzu
ſtellen. Es wird aber vor Verallgemeinerung ſolcher einzelnen
Verſuchsergebniſſe gewarnt. Mehr Klarheit werden die in
dieſem Jahre an mehreren Stellen eingeleiteten Abbauverſuche
der Kartoffelbaugeſellſchaft bringen.

Sodann ſprach
Zuchtdirektor Mommſen-Halle

„Wie geſtalten wir unter heutigen Verhältniſſen unſere
Viehzucht in unſeren Ackerbetrieben nutzbringend?“

Die Grundlage für die Viehzucht, beſonders Aufzgucht, iſtdie Weide. Jn Fterer Provinz wen die Verhältniſſe t die

Dauerweide nicht ſo ungünſtig, wie meiſtenteils angenommen
wird. Die größten Fehler werden im Betrieb der Weide ge
macht. In der Pferdezucht haben wir augenblicklich traurige
Verhältniſſe. Ueberproduktion nach dem Kriege, eine verfehlte
Zollpolitik der Regierung und Geldknappheit haben ſie un
rentabel gemacht. Für die Frage, ob Pferd oder Motor, iſt die
Billigkeit ausſchlaggebend, und dieſe ſcheint doch für das Pferd
zu ſprechen. Jn der Rindviehzucht finden wir erfreulichere
Verhältniſſe. Hier muß man nur ſcharf die Abmelkewirtſ
von der Zuchtwirtſchaft trennen. Kombinationen ſind nicht zu
empfehlen. Dieſe natürliche Arbeitsteilung iſt nur und
nützlich. Das Kontrollvereinsweſen ſoll man auch in der Ab
melk wirtſchaft benutzen, um die richtige Kraftfutterverwertung
feſt zuſtellen. An Beiſpielen wurde Segeigt. daß durch die Kon
trollvereine der Milchertrag erhöht un r Kraftfutteraufwand
welativ verringert wurde.

über

Anträge auf Erwerbsloſenunterſtützung
Der Stand der Erwerbsloſigkeit im Regierungsbezirk und

die wirtſchaftliche Not führen zu einer großen Zahl von Be-
ſchwerden Erwerbsloſer und ürſorgeſuchender auch an die
Regierungs und Miniſterialinſtanz. Dies veranlaßt den Regie
rungspräſidenten, darauf hinzuweiſen, daß über Unterſtützungs-

Herbert Eulenberg
Zu ſeinem 50. Geburtstage (25. Januar)

Von Dr. H. L. Raymann.
Des Dramatikers Herbert Eulenbergs 50. Geburtstag fällt

in eine Zeit der Hochflut von Aufführungen fremder Autoren auf
deutſchen Bühnen. Dieſe mit Recht in der Preſſe ſcharf getadelte
Stellungnahme der tonangebenden Bühnen zum deutſchen dra
motiſchen Schaffen iſt ein Schandfleck auf dem Schilde des deut
ſchen Theaters, nicht auf dem der deutſchen Dramatiker vom
Range eines Eulenberg, den wir anläßlich ſeines 50. Geburts
tages beſonders herausgreifen. Es gibt einen Pirandellorauſch
und einen Shawrauſch, man führt den leeren Galsworthy auf
und gräbt den Molièreepigonen Goldoni aus; man lieſt über-
haupt faſt nux noch fremde Namen auf deutſchen Theaterzetteln.
Man könnte die Frage: Was iſt modern einfach mit „Bubi
köpfe und Shaw“ beantworten. Handelte es ſich um Kulturwerte
bei dieſen vielen Aufführungen fremder Autoren, um etwas
unerhört Neues und Großes, ſo würden wir, in ſolchen Dingen
tets übergerechten, Deutſchen dies dankbar anerkennen r
mindeſtens ſchweigen. Aber es ſind doch nur raffinierte Technik,
kalte, verblüffende Jronie und Entheldigung, ſeichtes Geplänkel
und billige Bühneneffekte, was uns vorgeſetzt wird. Gewiß,
vir wollen auch bedeutende ausländiſche Dramatiker kennen
ernen, und wir n mit Genuß und Gewinn „Die ſechs Per
ſenen“ und „Die hl. Johanna“ geſehen, haben auch „Das
Kaffeehaus“ belächelt; aber wir wollen nicht in einem Meer
von Shaw, von Franzoſen, Jtalienern, Tſchechen und Ruſſen
ertrinken. Haben wir nicht Hauptmann, Wedekind, Eulenberg,
Shmidtbonn, Scholz, Johſt, Unruh und die vielen jungen
Talente? Warum wird Eulenberg nicht ſeinem Können ent
ſprechend aufgeführt?

Herbert Eulenberg wurde am 25. Januar 1876 in Mühlheim
am Rhein geboren. Er ſtudierte in Berlin, München und Bonn,
fromovierte zum Dr. jur., war Referendar, trat dann aus dem
juriſtiſchen Beruf heraus und war von 1906--1909 als Drama-
turg am Düſſeldorfer Schauſpielhaus der Luiſe Dumont tkätig.
dort gab er jeden Sonntag bei den beliebten Morgenfeiern
m Schauſpielhaus Einführungen in die Dichtungen und zeichnete
Vichterporträts, die er ſpäter in den „Schattenbildern“ u. g.
wröffentlichte. 1912 erhielt er den Volksſchillerpreis für ſein
Drama „Belinde“. Er lebt jetzt in Kaiſerswerth bei Düſſeldorf
i ſeinem „Haus Freiheit“, von dem man einen prächtigen Blick
über die weite Rheinniederung genießt. Seine Werke ſeien hier
i chronologiſcher Reihenfolge aufgeführt. Die Dramen:
dogenglück, Anng Walewseka, Münchhauſen, Leidenſchaft,
därſtler und Katilingrier, Ein halber Held, Kaſſandra, Ritter

geſuche Erwerbsloſer der Vorſitzende des öffentlichen Arbeits
nachweiſes oder der Vorſtand der Errichtungsgemeinden zu ent-
ſcheiden hat. Ueber die hiergegen binnen zwei Wochen zuſtehen-
den Einſprüche entſcheidet der Verwaltungsausſchuß des öffent-
lichen Arbeitsnachweiſes, gegen deſſen Entſcheidung ein wei-
teres Rechtsmittel nicht gegeben iſt.

Anträge auf Fürſorge können berm Gemeindevorſtand und
beim Bezirksfürſorgeverband geſtellt werden. Gegen die Ver-
fügung, ob, in welcher Höhe und in welcher Weiſe Fürſorge zu
gewähren iſt, ſteht den Fürſorgeſuchenden der Einſpruch zu.
Gegen die Zurückweiſung des Einſpruchs iſt binnen zwei Wochen
die Beſchwerde an den Kreisausſchuß bezw. Bezirksausſchuß

egeben, die endgültig beſchließen. Um Friſtverſäumniſſe und
erzögerungen durch das irrtümliche Anrufen unzuſtändiger

Jnſtanzen zu vermeiden, empfiehlt es ſich, die Beteiligten auf
den Rechtsmittelweg hinzuweiſen.

Erſtaufführung des „Mazurkapberſt“ erſt am Freitag!
Infolge Erkrankung eines Sängers muß die Erſtaufführung des
„Mazurkaoberſt“, die für heute, Donnerstag, abend vorgeſehen
war, auf Freitag verſchoben werden. Das für dieſen Tag feſt
geſetzte Luſtſpiel „Der eingebildete Kranke“ wird dafür am
Donnerstag geſpielt.

Frau Dr. Mahyer-Kulenkampff, die Direktorin der
hieſigen Frauenſchule, iſt unter Belaſſung in ihrer bisherigen
Stellung mit der Leitung des Lyzeums II betraut worden.
Die Einführung der neuen Direktorin hat bereits geſtern ſtatt
gefunden. Frau Dr. Mayer-Kulenkampff iſt die Nachfolger
des nach Muhlheim verſetzten Studiendivektors Vollert.

Vereinigung ehem. Angehöriger der 49. Reſ.-Div. Am
16. Januar fand im „Coburger Hofbräu“ die Gründungsver
ſammlung der Vereinigung ehem, Angehöriger der 49. Reſ.
Diviſion ſtatt, welche ſehr ſtark beſucht war. Kameraden ſämt-
licher Regimenter und Fraktionen waren vertreten (Reſ.Jnf.
Regt. 225, 226, 227, 228; Reſ.-Feld-Artl. 49 und Reſ.Jäger
Batl. 21). Die Verhandlungen waren vom Geiſte ter
Kameradſchaft und politiſcher Neutvralität getragen. Zweck und
Ziel der Vereinigung iſt, die einzelnen Kameraden im Großen
zuſammenzufaſſen, um ſo dem Einzelnen wie dem Ganzen zu
dienen. Am 13. März iſt ein Diviſionsfeſt geplant. Anmel-
dungen und Anfragen ſind an die Geſchäftsſtelle (Kamerad
R. Liſſau, Halle, Fichteſtr. 1a) zu richten.

Eurnen, Spiel urd Sport
Halleſcher Turn und Sport Verein ſchlägt T. S. D.

Eintracht Leipzig 6:4 (5:1)
Jm Halleſchen Stadtbad wurde Mittwoch abend ein

Waſſerballſpiel zwiſchen dem Halleſchen Turn und
Sport- Verein und dem Turn- und Sport- VereinEintracht Leipzig unter einer zahlreichen Zuſchauer-
beteiligung ausgetragen, die dem äußerſt intereſſanten Spiel
lebhaften Beifall zollte. Jn der erſten Halbzeit fand ſich die
Halleſche Mannſchaft ſchneller zuſammen und ſpielte durchweg
überlegen. Jn der zweiten Halbzeit kamen die Leipziger Gäſte
ut auf, konnten aber trotzdem niemals den Hallenſevn dieFührung fortnehmen.

Erfolge der Jugendabteilung des Halleſchen Skiklubs
bei den Schulwettkämpfen in Benneckenſtein.

Das von der Kloſterſchule Roßleben in Bennedcken-
ſt e in veranſtaltete Winterſportfeſt nahm einen ausgezeichnten
Verlauf. Auch Halle konnte mehrere Erfolge erringen.
Der Führer der Halleſchen Jugendteilnehmer, Brömme,
konnte im 5-KilometerLohver-Langlauf mit 27:39 den zweiten
Platz belegen. Ferner holte ſich Hans Dietrichs von der
Städt. O.-R. den 5. Pris im 8-Kl.-Langlauf Kl. I, mit 658:07
im Sprunglauf wurde er Vierter, im Schneeballwurf Erſter und
im Dreikampf (Langlauf, Sprunglauf und Schneeballwurf)
Dritter. Heinz Jäger, ebenfalls Städt. O.R., wurde im
Sprunglauf Fünfter.

Gen.Dir. Fahrenhorſt über die Lage
der rheiniſch weſtfäliſchen Kohlen und Eiſeninduſtrie

Jn der G.-V. der Phönix A.-G., über die wir bereits be
richtelen, machte Gen.-Dir. Fahrenhorſt folgende intereſſanten
Ausführungen: Bei erhöhter und ſtark vermehrter Leiſtungs

Blaubart, Urich, Fürſt von Waldeck, Der natürliche Sohn,
Simſon, Alles um Geld, Alles um Liebe, Belinde, Der Frauen
tauſch, Zeitwende, Die Jnſel, Der J en, Die Nachtſeite,
Der Uebergang, Komödien der Ehe, ie man's macht, iſt's
richtig, Der rote Mond. Die Proſa: Schattenbilder, Das
keimende Leben, Sonderbare Eeſchichten, Katinka, die Flieg,
Neue Bilder, Letzte Bi.der, Mein Leben für die Bühne, DerGucktaſten, Erſcheinungen, Liebesgeſchichten, Auf halbem Weg,
Wir Zugvögel, Amerikanus, Die Familie Feuerbach.

Ein reiches Schaffen, wie man ſieht. Dabei wurde noch
eine Reihe kleinerer Stücke weggolaſſen. Vielleicht ein zu veiches
Schaffen, das durch des Dichters leicht ervegbare und be
ſchwingte Phantaſie nicht immer zur vollen Ausreife gelangte.
Hier liegt auf Eulenberg'ſcher Seite ein Mangel, der nicht weg
zuleugnen iſt.

Eulenberg iſt im Grunde Romantiker. Er will nicht das
tägliche Leben, nicht beſtimmte Menſchen realiſieren, ſondern
Menſchentypen ſchaffen. Er liebt die beſonderen Menſchen, die
dunklen Gärungen und Wallungen, das gefährhliche But, die
heiße Leidenſchaft. Er will den zeitloſen Menſchen, auch in den
ſpäteren „Stücken von heute“, der zu allen Zeiten mit den Ur-
leidenſchaften im Kampfe liegt. Deshalb auch die zeitloſe ge
hbobene Sprache in allen Stücken. Er lehnt mit gewiſſem
Recht die Alltagsſprache, die Ausdrucksweiſe der Straße ab,
weil er im Kunſtwerk nicht Straße, ſondern Tempel ſieht. Die
Spr Eulenbergs iſt voll Schönheiten, veich an Bildern und
Einfällen, blendende Gedanken blitzen auf, und flüſſige
wirkt beſtechend. Viele Szenen ſind wegen des Glanzes r
Sprache beſonders wertvoll und ſchön. Dafür klingt allerdings
manches im Diener- und Volksmund unnatürlich. Eulenbergs
Stücke ſind in früheren, naturaliſtiſch befangenen Jahren ſehr
geteilt aufgenommen worden, hauptſächlich wegen ihrer Eigen-
art und inneren Zeitloſigkeit. Jedoch erhielt Eulenberg für ſeine
„Belinde“, vielleicht ſein beſtes Drama, zwei illerpreiſe.
Wenn man heute ſo wenig Eulenberg zu ſehen bekommt, liegt
das zunächſt an der eingangs betonten merkwürdigen Haltung
der Bühnen, am Publikum, das Senſation will, aber auch an
Eulenberg, der ſeine Stücke mit Bildern überlud, mit Gedanken
und Paradoxen füllte, ſo daß zum Schluß hin manches zerfließt,
während die Eingangsakte ſtets verblüffend ſind. Doch iſt
Euenberg immer noch beſſer, gedanklicher und tiefer als ein
Dutzend fremder Autoren. Und es iſt eine Ehrenpflicht der
Bühnen, zu ſeinem 50. Geburtstag Feſtaufführungen herauszu

wie überhaupt in Zukunft dieſen Dramatiker mehr zu
pflegen.

fähigkeit der Kohlen und Eiſeninduſtrie iſt die Nachfrage in der
letzten Zeit trotz ſtark ſinkender Preiſe ſehr viel ge
ringer geworden. Deshalb muß man vor allem auf eine
Verbilligung der Produktion ſowie auf eine beſſere
Ausgeſtaltung der Abſatzorganiſation Wert legen. Dieſe Maß
nehmen werden in den kommenden Jahren der geſamten deut
ſchen Wirtſchaft in ſtärkſtem Maße ihren Stempel aufdrücken.
Auch Phönix hat zur Verringerung der Unkoſten techniſche
Verbeſſerungen eingeführt und hierfür die Summe von
28 Mill. M. aufwenden müſſen. Allein an Brennſtoff wurde
durch diefe Neuerungen im Jahre eine Erſparnis von
1 Mill. M. erzielt. Ueber die Höhe der Handlungsunkoſten,
die mit 9,7 Mill. M. das Doppelte des letzten Friedensjahres
betragen, erklärte der Redner, daß ſich dieſe neben der allge
meinen Preisſteigerung gegenüber dem Frieden u. a.
durch Angabe von ca. 116 Mill. M. für Aktienmiſſion Anleihe
ver handlungen und beſondere Wohlfahrtszwecke, vor
allem durch weſentliche Vergrößerung der Verwaltung, infolge
Angliederung uſw. erklären laſſen. Jmmerhin habe man die
Zahl der Arbeiter von 46800 auf 88000 im letzten
Jahre und ebenſo verhältnismäßig die Beamtenzahl herab-
prie Ganz untragbar ſei die Summe von 24 Mill. M.
ür Steuern und ſozialpolitiſche Ausgaben, und

der Staat werde darauf achten müſſen, daß dieſe Summen in
den kommenden Jahren weſentlich herabgeſetzt werden, wenn die
deutſche Wirtſchaft lebensfähig bleiben ſoll. Auch auf dem Ge
biete der Sozialverſicherung ſei ein Abbau dringend
geboten. Dieſe Laſten ſeien im letzten Jahre um 118 Prozent
gegenüber dem Frieden, nämlich auf 2,7 Mill. M., geſtiegen,
Auch auf dem Gebiete der Lohn politik ſowie des Schlich-
tungs- und Schiedsſpruchsweſens müſſe endlich ein dringender
Abbau gefordert werden, da die Verhältniſſe ſo nicht weiter
gehen. Zur Verringerung der Selbſtkoſten hat die geſamte Eiſen
induſtrie ſchon im letzten Jahre durch Gründung der Roh-
ſtahl gemeinſchaft und der zu ihr gehörenden Verbände
die nötigen Schritte ergriffen. Um aber einen dauernden ſicheren
Abbau zu erzielen, ſei ein völliger und dauernder Zuſammen
ſchluß der Werke, alſo eine volle Werkgemeinichaft, erforderlich.
die durch die erfolgte Gründung der Vereinigten Stahl-
werke A.G. um einen guten Schritt vorwärts gekommen ſei.
Nach dem gegenwärtigen Stand dieſer ſchwierigen Verhandlun
gen ſei anzunehmen, daß der nächſten H.-V. bald das Ergebnis

Beſchlußfaſſung wird gelegt werden können. In der
teuerfrage, dem Hauptpunkt des endgültigen Zuſammen

kommens der Vereinigten Stahlwerke A.G., hofft man eine er
trägliche Form der Regelung zu erhalten, da man nicht glauben
kann, daß Reich und Gemeinden dieſen von der Not der In
duſtrie herbeigeführten Zuſammenſchluß durch hohe Steuerfor
derungen unmöglich machen werden. Wenn es gelänge, auf
dieſem Wege wieder geordwete Wettbewerbs- und
Preis verhältniſſe auf dem Weltmarkt herzu-
ſtellen, wofür heute immerhin berechtigte Anzeichen vorhan-
den ſeien, ſo könne man auch der weiteren Entwicklung der
rheiniſch weſtfäliſchen Kohlen und Eiſeninduſtrie mit Zuverſicht
entgegenſehen.

m

Rückgang der Erzverſchiffung bei der OtaviGeſell Jnder Zeit vom 1. Oktober bis 81. Dezember 1925 z e
Minen und Eiſenbahn Geſellſchaft 12 900 Tonnen Erz (gegen
14 000 Tonnen in der gleichen Zeit 1924), 1800 Tonnen Kupfer
ſtein (gegen 1180 Tonnen) und Tonnen Werkblei (gegen

4

450
205 Tonnen) zur Verſchiffung gebracht.

Jn weiten Kreiſen bekannt geworden iſt Eulenberg durch
ſeine Proſa, vor allem durch die ſechs Bände Bilder. In dieſen
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Schattenbildern kommt man ſofort durch einige deSzenen oder Weſenszüge nahe an die eilte e önlich
keiten heran, oft beſſer als durch lange gelehrte Biographien.
Von ſeinen übrigen Proſawerken ſeien beſonders die „Sonder
baren Geſchichten“, „Du ſollſt ehebrechen“, „Das keimende
Leben“ und die letzten Romane hervorgehoben. Auch in ſeiner
Proſa liebt Eulenberg das Beſondere. Stofflich erinnern ſie an
Hoffmann, Arnim, Paul, ſonſt ſind 5 Eulenberg.

Jn Eulenberg haben wir einen Dichter, deſſen Entwicklung
nicht abgeſchloſſen iſt. Vielleicht beſchenkt ex uns in reiffen

ren noch mit einem großen Werk.
—J

Weſtindiſche Uegerrätſel
In der letzten Nummer der Amſterdamer Kolonialzeitſchri„Weſtindiſche Gids findet ſich ein Aufſatz über en

e von denen hier einige wiedergegeben ſeien:
rage: Meine Mutter hat einen Garten, umgebevon Lilien und darin ſitzt ein roter Hund. An two

Zunge und Zähne.

Frage Meine Mutter hatte einmal einen Stall voll
Hühner und des Morgens waren ſieJ g ſie alle fort Antwort:

Frage Meine Mutter ſandte viele ihrer Kinder aus
ihren Garten zu jäten; aber ſie wurden alle zuſammen nicht
fertig damit. Da ſchickte ſie nur eins, und dies eine jätete allein
ſogleich den ganzen Garten. Antwort Sterne und Mond.

Frage: Meine Mutter ma machtemeine Mutter. Antwort;: e mug und wieder
Frage: Mein Vater ging auf die Jagd;

jagte, daß es eine Freude war, doch er brachte
h hatte er aber Blut an den Händen.

öhe.
Naturwüchſige Anſchaulichkeit und Humor kennzeichnen dieſeRätſel der Nachkommen der einſtigen Megerſlwen e e

er jagte und
nichts nachhauſe;

Antwort:

Moſzkowſkis Dank. Alexander Moſ
Anlaß meines 75. Geburtst
liſtiſ Kreiſen und von

ichen der Zuneigung

2 t i ſchreibt: „Auses ſind mir aus literariſch-journa-
eſern ringe m o vieler ugegangen, ſt ein Viel-chreiber wie ich bei dem Wunſche, jedem J zu danken,

an die Unmöglichkeit gerät. Es ſei mir daher geſtattet, all den
Gütigen, die mich durch ihr Gedenken beglückt an dieſer
S Ausdruck meiner Erkenntlichkeit und Rührung zu
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Berliner Schluß- und Nachbörſe
Jm weiteren Verlauf der Börſe ließ die Geſchäftstätigkeit

Die Spekulation wurde
Realiſationen.
2 Prozent.
insbeſondere in SchiffahrtsAktien.
der zweiten Stunde meiſt wieder eingeholt werden.
rung der Tendenz wirkte auch auf die anderen Märkte anvegend,
ſo daß die Börſe ſchließlich wieder unter Bevorzugung einiger
Spezialwerte ein freundliches Ausſehen hatte.

Privatdiskont: kurze Sicht 66 Prozent,gebeſſert.

daher unſicher und
Das Kursniveau bröckolte ab, vereinzelt bis zu

Späterhin bemerkte man aber wieder neue Käufe,
Die erſten Kurſe konnten in

Die Beſſe

Auch Pfandbriefe
lange Sicht
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des offiziellen Verkehrs erreicht.
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Frankfurter Börſe.

Die höchſten Tageskurſe wurden etwa bei Schluß
Sie ergaben für Schiffahrts-

Aktien und Elektro-Werte bedeutende Kurserhöhungen, während
des geſamten Börſenverl

zu

wickelte ſich bei ſteigenden Kurſen in Türken: Zolltürken 92,
Bagdadanleihe II 834. Jm Freiverkehr nannte mar Brown
Boveri 54, Benz 30, Becker Kohle 46, Krügershall 80, Ufg 51
Heimiſche Anleihen ſind ſehr ſtill.
ändert.

ſtimmung, angeregt durch die Bild
Oberhand zu
Schiffahrtswerten waren höher:
fahrt 11234, Hanſa 135, Deutſch

behalten.

Hamburger Börſe.
Die Stimmung war nicht einheitlich, doch ſchien die Hauſſe

Spekulation

Die Geldſätze ſind unber-

ung des neuen Kabinetts, die
zurückhaltender. Von

Norddeutſcher Llohd 123, Paket
Auſtral 9714. Niedriger waren:

J Berliner Produkte
Gegenüber den erheblich feſteren vorgeſtrigen amerikaniſchen

Schlußmeldungen lauteten die geſtrigen Liverpooler Eröffnungs-
kurſe enttäuſchend. Jmmerhin eröffnete das Lieferungsgeſchäft

haupten konnten. Weizen war
zu höheren Preiſen, die ſich ager im Verlaufe nicht voll be

eder etwas feſter gehalten als
Roggen. Das Provinzangebot iſt nach wie vor klein, und zu
etwa 1 bis 124 Mark höheren Preiſen waren für Weizen ebenſo
wie Roggen, die Exporteure und Mühlen Käufer. Das Mehlge-
ſchäft hat ſich etwas belebt; ſo daß auf vorgeſtriger Preisbaſis
verſchiedene Umſätze zuſtandekamen. Höhere Forderungen der
Mühlen waren dagegen nicht durchzuſetzen. Für Hafer hat ſich
die Nachfrage verſtärkt; Angebot und Preislage waren ziemlich
unverändert. Gerſte hat in mittleren Qualitäten ſtärkeres An
gebot, feine Sorten waren geſucht. Auch hier war das Preis
niveau ziemlich unverändert.
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Druck und Verlag von Otto Thiele.
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Sud. Gblig.) a do. Spinn 0 S Lapit &Kl011.251 13 Fafnirw. c 2.6 HEovwaltsw. 0 S Ladseh. M. 1001 33 235 Ravusb Sp Stolb. Zink 0 a8.756 62) do. Waldh.) o1 02Ansatolier 3 o.7 o. 75 Akkum. F| os 871056 Carl Altv o 23 24 Fablb. L. o 6354.765 Höx Godib 034.75 3s8.5 Läneb Wa 0 485 45.25 Reich Met 5 54 Stralsspik 3 108 108 Zimmerw. 017.75 10
do. II l 8.71 8.3 Adler P. 0) 70] 70] Larol. Brk.] 2] 131] 237 Flket. Caro] 6] 68. 5 68. 5 Huv. Brx. I 11011326 LutherMa. 0 6151.25 Reineck. l. 3.85] 53. 5 StuhltGoss 2 Zwickaud 0 33.6 28

Weitere
20 1. 19

Dt. Wertd. A. 65D. 91,25 91, 25
45 Pr. Seh. (auslosb. 0.225 .21
42 Anobaht. Staate
Anleibe 19 86 0 85Hamb. St. Anol.

91v B. C. 145 o. 13
35 Landech. Central 12 26 2 2542 Sache. Pfanodbr alte 890 8.9
i Sache. Pfäbr. alte 896
35 Sachbs. Pfandbdr. alte 2.95 88

r Kronen 09T konr. J. 4 4

Oester
Oester
4 Rumäno

4

Allg. adt.
2.62 Sadostl
2.62 Sadsstl.

4482

Silber
Papier

1890 405 M.
lürk Bagdad 1

42 Turk. Bagdad
419 Ung. St
Ascehiokau Finet.

Cleinb.

14

Eb.
oeue

32 Aaced Gold
32 Tehbuantepek

Teh

20 1. 19 1.
1. 12090 0 So
96 v 87
8 4 7 10
1640] 155

292.
l 7o 61 c

n el n
17 26

Kosmos
Bank t. Thär.
Bariner Oreditb.
Bayer Vereinsbank
Dessau Landesbank
Sänhsisehe Baok
Bohrrech Coorad
Areoberg Bergbau
Askaniawerke
Boa Braunkodlen
Bräzer Kohle
Christoph und Vomack
Ohromopapier Najork

20. 1. 19. 1

95. 93.el 8143,560 43 5
116.5 l.

62.
121. o
960 67
23,-257

62 8 65

20 1
Consolidation Sechalke
Conti Kautschuck 98,
Disch. Post u. Eb. VKk. 16.
Duxer Koblen
Eilenburg. Kattun 89
Eisenmatthes 0,Erfurt. Aech. Schub 7
Etrold a. Co. 50Gehe a. Co. 38Heine u. Co. 40 12Hennigsdort 2 25Otto Hétrer 8

u n

29 1

Keyling a. Thomas 50 60 Rhein. Zucker 5 45,.25l Rb. Westt Bauinod.eipa udkratft 61. eLiviusche Werke O n r n 77Aasch an Krandanu 20 25 202. Sprengst Carbonit 5425 ö3,60
a Ken y Stadt a. Nolket 5 e 7Aiag Undiead. a. ina. e 883 Jrrn et rte
Ostdeutsebe Hete v. 27 bar Eirkir ad Gas 69.p Folaet rer Gae Cewpet 87dern n v 46.50 do. Juteep. Lit. ß r8, S
athenow mpfm I Per. Lausitzer Glasw. 84,5Rathgeb. Waggon m 25. Wotas Wer 25,

o
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